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Durch diesen Rollweg mußt' er kommen

Der neu'fte Bismarck, mit Bedacht,

Es sagen sich die flllzufrommen :

ITlir han die Sache fein gemacht!"
Bald hebt die Hydra ihre Grinde,

Dann konstatieren wohl auch Blinde:

's ist schade um den Bern bard iner

s war ein lieber Augustin er!"

Wie man's gewohnt, gab's auch in Persien

ülenn man den Blättern trauen darf

In letzten Zeiten Kontroversien,
fluch hier macht' fcbartig allzufcbarf.

Das Beste ist: demissionieren,

ïïlan läßt den Schah sieb pensionieren,

Bevor man febmeißt ibn aus dem tempel,
So wie den Sultan zum £xempel!

fluch in der Schweiz ist schön der Juli,
Gerade so wie andern Orts!

6s regnete mitunter sebuuli,

Und keiner dacht' an den Proporz.
's ist höchste Zeit, daß von den Flühen,

Wo Oberländer Rotels blühen,

Beruhigend man depeschiert:

's wird unterm Glasdach beut serviert!

Der Buri - ïïiaxl und der Rodler,
Zwei ïïlutzen nocb, vom alten Schrot,

In Künsten z'underobfi * ïïlodler,
Sie sprachen ernsthaft: eins ist not!
lüeil's vorkommt, daß in Interlaken
Die liebe Jungfrau ïïebel zwacken,

ünd sie als eitles Ulybervölklein
Sieb gern behängt mit schönen ÜJöIklein;

So ist es höchste Zeit, daß endlich

Im Bödeli die ïïlalerei

(Oft minger oder mebr verständlich)

Zur Sommerszeit zu Raufe sei!

Die Frömden schauen dann im Saale,

ÜJas man nicht sab im Staubbacbtale

ünd können's gleich nacb Rause nehmen,

ÖJenn sie zu zahlen sieb bequemen!
Der beeie Dietrich von Bern.

& 6în Märchen.
<£s roar einmal ein etjrltdjer Uïann, Ben Jufuff ju Stambul, 6er

in einen projefj oerrotcfelt rouröe. Crot; feines üermeintlidj beften ©e*

Hüffens, fonnte er öiefes öod; nidjt als richtiges Hufjefiffen genießen unö

fdjtoere ©eöanfen quälten in fdjlaflofen Hädjten feinen müöen Kopf, roenn

er öen projefj fadjltdj ju prüfen fudjte unö am <£nöe öodj fjerausfanö,

öafj fein ©egner mefjr Cfjancen tjabe, öiefen ju geroinnen. Befonöers

bange roarö es iljm um öen £auf öer Sadje, roeil er roujjte, öafj öer

Kaöi, roeldjer öen Streit ju fdjlidjten Ijatte, als fefjr geroiffenfjaft, partei=

los unö unbeftedjlidj galt.
Was tun? (£in erleudjtenöer ©eöanfe blitjte in öas ©etjirn unferes

3ufuff auf.
Der Brat>e fetjte eine Bittfdjrtft auf, in roeldjer er öem eölen Kaöi,

öer fjeliftratjlenöen Sonne öes ganjen ZTTorgenlanöes, jroeitjunöert Piafter
oerfpradj, roenn er öen Projef fo leiten unö öas Urteil fo fällen roüröe

rôie es fein ertjabenes Hedjtsgefütjl itjm eingebe, mit anöern IDorten: ju
3ufjuffs ©unften. Unö es ergab ftdj roirflidj, öaf öer gute 3uj?uff, roei«

djer pon öes Kaöi Unbeftedjlidjfeit fo feft überjeugt roar, öen Projef
geroann

IDte fam öas Unfer eöle 3ufuff rjatie öte Bittfdjrift an
öen Kaöi mit öem Hamen feines ©egners unterfdjrteben unö öer

fromme 3uiuff blieb roeiter ein etjrlidjer UTann bis er geftorbèn tft.

Sas tft uon großer üragtoeite! erflärte einSolbat unb jeigte auf eine neue Äanone.

©ine feheußliebe ©efchtchte! flucfjte $err SJleter als er ein ntobernes feuilleton gelefen.

2>as läßt fich hören! meinte er barauf als fein $unb jämmerlich gu beulen anfing.

©rlaubt ift, mas gefällt! baebte ber SBalbfreoIer unb frabl einen gefällten Saum.
SDer 33uchftabe tötet! meinte ber Stnpograpfj unb fntrfte mit einer Sletfetier beu-glob.

Zu früh? zu fpät?
©anft 3}eter fei bocb mal gefdtjeibt,

<Ss märe roirftiefj an ber Seit-
©inb benn bie fdjroeren, fcfjtoadjen SBolfen

Deodj immer nicht genug gemolfen?

SDie ''Qugenb allen 3J2ut oerltert
:SDas Sllter fdfjtottert unb erfriert;
Unb roa§ gefammelt rairb oom ^euen
¦SBirb audj bie bümmfte Äufj nicht fäuen.

<Sin ©onnenbab bei Dîegengufe

J3fft ja oerrüeft unb Überfluß;

3înt SBaffer freilich fannft bu baben,

<§§ roirb. btr nach Serbienen fdjaben.

SBenn Qult im falenber ftefjt,
SDann fömmt ber SBinter bodj gu fpät,
SDer Rimmel follte nidjt ertauben

"Slnftatt mit ©taub mit ©djnee gu ftauben.

Ilm ausäüredjnen madjt's mir 9Mh';
3ft SBinter jegt gu fpät? - gufrüb?"
llnb bis ich bas fann unterfcfjeiben,
HJtufe idj bie falten Sage leiben.

©anft Seter benft in biefem fach
SDodj ficher felber ftetfetg nadj,
@r bringt's heraus, gioarmttSefdjroerben,
SDann roirb ba§ SBetter beffer merben.

Brüssel 1910!
35,000 Fr.
Gibt der Bund, in dem Gedanken,
Das fei hoffentlich genung
Für die Brüiteler flusttellung.
Daraus wird ein Platz eritanden.
Und kein Jud aus ïïacbbarlandeti
Beimitcb (ich toll dort einnitten,
Êbenio auch keine Cbriiten"!
Jeder pfleg' den eignen Rüffel

fluf der Weltausttellung Brüifelü w.

Der lïïenfch soll nicht ftolz sein!
SDer SvJcettfd). fann fliegen, roas nidjt bumm,
©0 auf unb ab, unb feljrt ftdj um,

"SBie Sögel ftdj geberben geht's;
i llnb nodj oiel früher flog ein fyrofdt),

©0 baß mein £>od)mut heut erfofdj,

©ogar ein foldjer SJtofdj oerfteljt's!

^(gibecfjfen fliegen flott baoon,

llnb fifdje oljne ben Saflon,
3n %ava fliegt' fogar ein £>unb

SDer SDlenfdj, ber foldjes erft erfanb

STrotj SBiffenfdjaften unb Serftanb
-.Öat ftolj gu roerben feinen ©runb.

franzöftfeber Zoll.
Das habt ibr nun, ihr Beigen,

Von euerm maßlofen Schwelgen

In Frankreichs Literatur!
Schaut, fchaut, jetzt kommt die Strafe,
Sie nehmen euch wie Schafe

Und führen euch zur Schur

Seht nun, wie ibr in £hren
£uch delien könnt erwehren:

trinkt nicht mehr ihren ÜJein,

Laßt ihre Seidentücber,
Die Journaux und die Bücher

ünd ihre Weiber fein!

Dann werden iie fcbon merken

Die Frucht von ihren Werken

Und werden fluchen zünftig!
Docb werden fie nacb dem Krache,

Das itt der Zweck der Sache,

Bald wieder ganz vernünftig! 6. m.

Nordpolexpeditton.
©eljetmrat $ergefeft unb Seppelin,
fte beibe tun's oerfpredjen unb beteuern,

baß fie gelegentlich gum Scorbpol hin
mit ihren Senfluftfdjtffen motten fteuern.

SBie mirb ber alte, falte £>err oom Soi
geärgert fein unb fehreefttetj murrenb großen,

roenn ihm entgegen ftd) mit oief jtrampol
bte beiben $errn, propetferfurrenb trollen.

3Bn fümmerts roenig, baß mit Seppelin

nun ein Qahrljunbert' alt Sroblent ge;

glüeft ift.
©r finbet pdjftens, feine 9îul) fet hin
unb bafe bie 2Jtenfcbtjeit immer noch oer=

rüdt ift.

(£r bleibt gleichgültig, fchaut fte fdjtoetgenb an

unb hält fte bodjfiens für groet arme Dianen.

Itnb fühl, roie's aufeer tljm fein anbrer fann,
läfet er fein ftuntmes ©reifeitfjauptumfarren.

P. fl.

Zürichs Cdirtfcbaften.
SBir haben in 3ürich, roas feinen rounberi,

an ©afthöfen heute oierunbadjgtg
unb nädjftes 3ahr oietleicfjt fdjon hunbert;
benn, roie man roeife: SDie ©adje madjt fidj.

llnb taufenbunbftebenunboiergig SBirt=

fdjaften,
barunter natürlich 'nen Jpaufen neue,

unb unter allen, bie ba roirtfdjaften
aud) breiunbbreifetg alfoholfrete.

Sfn neununbbreifeig Äonbitoreien

gibtê ©djofotabe, roarme unb falte,
unb in fedjsunbfedjgtg Äoftgebereien

fpeifen Herren unb SDamen, junge unb afte.

Itnb in taufenbunbbreiunbfünfgig ©e=

fdjäften

»erfaitft man ©etränfe über bie ©äffen.
llnb jebermann fann hier gu Gräften

gelangen ober fid) brum bringen laffen.
tüaiiu!

In Zürich jammern die Leute, daß

viele Straßen in den äußern Kreiten to

böllitch fchtecht feien, während es doch

im Sprüchwort beißt, daß der Weg zur
Bolle mit guten Vortätzen gepflaitert ift.

(Shueri: ^errjemer au Dtägel, 3hr madjeb

ja e Sifafdje roie ftebe Jag 9iegeroetter.

SBas git's ädjt? Sinb @u b'Sfjofräbtt
oor ber 3»t höt3tg roorbe?

Stägel: ^hr djönneb eim Indjt usföppele,

euferein muefe bn bere £1(5 g'mtttft uf ber

Srugg unb t br ©unne tjöcfte unb

dja frofj ft), roemer bis am Slbig brei
ober oier ^yeufttber Ijeioringt-

(Shueri: D bu arme 3uadjt, aber unt
(Suers ©müet mteber uf b'Sei g'bringe,

brucfjeb nur emal ts ^irfdjegrabe-
fdjuelhuu§ ufe 3'gatj unb bert bie fdjroige;

rifch ^eimarbeitsuêfteEtg aluege.

&î ä g e 1 : 3d) meine, fäb tfdjt au fo es rots
Serarranfdjement, um nu immer mehr

Ungfriebnt ä'mache.

(Shueri: 9ïu mira, gönb 9hr'§ nu go

aluege unb benn fägeb mer's, ob %hv

mit eme föttige ^jungerlofin im îag 3'

friebe roäreb, roo tetlige bert für bte gang

SBudje überdjömmeb, menn's 00 be 33torge

frütj 6 is tüüf t b'3îad)t ie, mit be djltjne
(Shinbe tmene elenbe ©hämmerli müenb

fdjaffe. 3îd) glaube,. mürbeb btjmeicher

au no rot, unb roenn's nur oor Scham

ifdji, bafe berigs no hûttgëtags dja oordjo.

Vurck ciiesen stollweg mulZt' er kommen

Oer neu'tte Kismarck, mit Keäackt»

Ls sagen sick äie Allàommen :

Mr kan äie Lacke fein gemackt!"
Kalä kebt äie k?vära ikre Lrinäe,

vann konstatieren wokl auck Klinäe:

's ist sckaäe um äen Kern k arä iner

Ls war ein lieber Augustin er!"

wie man's gewoknt, gab's auck in Persien

Aenn man äen Klättern trauen äarf

In letzten leiten liontroversien,
Auck kier mackt' sckartig àulckarf.
vas Keste ist: äemissionieren,
Nian lälZt äen Sckak sick pensionieren,

Levor man sckmeilZt ikn aus äem Tempel,

Lo wie äen Lultan 2um Lxempel!

Auck in äer Sckwei? ist sckön äer Juli,
Leraäe so wie anäern Orts!

Cs regnete mitunter sckuuli,

llnä keiner äackt' an äen proporx.
's ist köckste Zeit, äalZ von äen fflüken,

Ao Oberlänäer k?otels blüken,

Kerukigenä man äepesckiert:

's wirä unterm ölasäack keut serviert!

ver Kurl - Maxi unä äer kioäler,
Zwei Mutten nock, vom alten Sckrot,

In Künsten 2'unäerobli - Moäler,
Sie spracken ernstkaft: eins ist not!
lueil's vorkommt, äalZ in Interlaken
vie liebe Jungfrau Nebel Zwacken,

llnä sie als eitles A^bervölkiein
Sick gern bekängt mit sckönen üiölklein;

So ist es köckste Zeit, äalZ enälick

Im Löäeli äie Malerei

(Oft minger oäer mekr verstänälick)

Zur Sommerszeit ^u Hause sei!

vie frömäen sckauen äann im Saale,

ülas man nickt sak im Staubbacktale

llnä Können's gleick nack k?ause nekmen,

ltlenn sie xu öaklen sick bequemen!
Der beele vietrick von Vern.

^ Cin härenen. ^
Ls war einmal ein ehrlicher Mann, Ben Iußuff zu Stambul, der

in einen Prozeß verwickelt wurde. Trotz seines vermeintlich besten

Gewissens, konnte er dieses doch nicht als richtiges Ruhekissen genießen und

schwere Gedanken quälten in schlaflosen Nächten seinen müden Aopf, wenn

er den Prozeß sachlich zu prüfen suchte und am Ende doch herausfand,

daß sein Gegner mehr Thancen habe, diesen zu gewinnen. Besonders

bange ward es ihm um den Lauf der Zache, weil er wußte, daß der

Aadi, welcher den Streit zu schlichten hatte, als sehr gewissenhaft, parteilos

und unbestechlich galt.
Was tun? Lin erleuchtender Gedanke blitzte in das Gehirn unseres

Iußuff auf.
Der Brave setzte eine Bittschrift auf, in welcher er dem edlen Aadi,

der hellstrahlenden Sonne des ganzen Morgenlandes, zweihundert Piaster

versprach, wenn er den Prozeß so leiten und das Urteil so fällen würde

wie es sein erhabenes Rechtsgefühl ihm eingebe, mit andern Worten: zu

Iußuffs Gunsten. Und es ergab sich wirklich, daß der gute Iußuff, welcher

von des Aadi Unbestechlichkeit so fest überzeugt war, den Prozeß

gewann
Wie kam das Unser edle Iußuff hatte die Bittschrift an

den Aadi mit dem Namen seines Gegners unterschrieben und der

fromme Iußuff blieb weiter ein ehrlicher Mann bis er gestorben ist.

Das ist von grofzer Tragweite! erklärte ein Soldat und zeigte auf eine neue Kanone.

Eine scheußliche Geschichte! fluchte Herr Meier als er ein modernes Feuilleton gelesen.

Das läfzt sich hören! meinte er darauf als sein Hund jämmerlich zu heulen anfing.

Erlaubt ist, was gefällt! dachte der Waldfrevler und stahl einen gefällten Baum.

Der Buchstabe tötet! meinte der Typograph und knickte mit einer Bleiletter den Floh.

frük? 2U spät?
Sankt Peter sei doch mal gescheidt,

Es wäre wirklich an der Zeit-
Sind denn die schweren, schwachen Wolken

Noch immer nicht genug gemolken?

Die Jugend allen Mut verliert
Das Alter schlottert und erfriert;
Und was gesammelt wird vom Heuen

Wird auch die dümmste Kuh nicht käuen.

Ein Sonnenbad bei Regenguß

Ist ja verrückt und Überfluß;

Im Wasser freilich kannst du baden,

Es wird dir nach Verdienen schaden.

Wenn Juli im Kalender steht,

Dann kömmt der Winter doch zu spät,

Der Himmel sollte nicht erlauben

"Anstatt mit Staub mit Schnee zu stauben.

Um auszurechnen macht's mir Müh';
Ist Winter jetzt zu spät? - zu früh?"
Und bis ich das kann unterscheiden,

Muß ich die kalten Tage leiden.

Sankt Peter denkt in diesem Fach

Doch sicher selber fleißig nach,

Erbringt's heraus, zwar mit Beschwerden,

Dann wird das Wetter besser werden.

Krüssel ic)<o!
Z5,000 ffr.
6ibt äer Kunä, in äem lZeäanken,

vas lei koffentlicb genung

für äie krllüeler Ausstellung.
Daraus wirä ein Platz eritanäen.
llnä kein Iuä aus Nackbarlsnäen
t)eimilcb licb soll äort einnisten,
Cbenlo aucb keine Limiten"!
Ieäer pfleg' äen eignen küllel
Auf äer Weltausstellung Krüssel!!

ver Menich zo» nicht ttol2 sein!
Der Mensch, kann fliegen, was nicht dumm,
So auf und ab, und kehrt sich um,
Wie Vögel sich geberden geht's;

- Und noch viel srüher flog ein Frosch,

So daß mein Hochmut heut erlosch,

Sogar ein solcher Molch versteht's!

^Eidechsen fliegen flott davon,
Uud Fische ohne den Ballon,
Jn Java fliegt sogar ein Hund
Der Mensch, der solches erst erfand

Trotz Wissenschasten und Verstand

-Hat stolz zu werden keinen Grund.

fran2öl»scker ^oll.
Das babt ibr nun, ibr Seigen.

Von euerm malZIolen Sckweigen

In Frankreichs Literatur!
Sckaut, sckaut, jetzt kommt äie Strafe,
Sie nekmen euck wie Sckafe

llnä fllkren euck zur Sckur

Sekt nun, wie ikr in Lkren
Luck äeilen könnt erwekrern

Trinkt nickt mekr ikren Aein,
L,alZt ikre Seiäentücker,
vie Journaux unä äie Kllcker

llnä ikre Aeiber lein!

vann weräen lie lckon merken

vie fruckt von ikren Aerken
llnä weräen flucken zünftig!
vock weräen lie nack äem Kracke,

vas ilt äer Zweck äer Sacke,

Kalä wieäer ganz vernünftig! s. A.

1>oràpolexpecUtîon.
Geheimrat Hergesell und Zeppelin,
sie beide tun's versprechen und beteuern,

daß sie gelegentlich zum Nordpol hin
mit ihren Lenkluftschiffen wollen steuern.

Wie wird der alte, kalte Herr vom Pol
geärgert sein und schrecklich murrend grollen,

wenn ihm entgegen sich mit viel Krampol
die beiden Herrn, propellersurrend trollen-

Ihn kümmerts wenig, daß mit Zeppelin

nun ein Jahrhundert' alt Problem ge¬

glückt ist-

Er findet höchstens, seine Ruh sei hin
und daß die Menschheit immer noch ver¬

rückt ist.

Er bleibt gleichgültig, schaut sie schweigend an

und hält sie höchstens für zwei arme Narren.
Und kühl, wie's außer ihm kein andrer kann,

lÄßt er sein stummes Greisenhaupt umkarren.

^Urîcks Mîrîkckafîen.
Wir haben in Zürich, was keinen wundert,

an Gasthöfen heute vierundachzig
und nächstes Jahr vielleicht schon hundert;
denn, wie man weiß: Die Sache macht sich.

Und tausendundsrebenundvierzig Wirt¬
schaften,

darunter natürlich 'nen Haufen neue,

und unter allen, die da wirtschaften

auch dreiunddreißig alkoholfreie.

Jn neununddreißig Konditoreien

gibts Schokolade, warme und kalte,

und in sechsundsechzig Kostgebereien

speisen Herren und Damen, junge und alte.

Und in tausendunddreiundfünfzig Ge¬

schäften

verkaust man Getränke über die Gassen.

Und jedermann kann hier zu Kräften
gelangen oder sich drum bringen lassen.

àisllu!
^»

In Surick jammern äie Heute, äalZ

viele StralZen in äen äulZern Kreisen lo

böllilck lcbleckt seien, wäkrenä es äock

im Svrllckwort KeilZt, äalZ äer Aeg zur
i)ölle mit guten Vorlätzen gepflastert ilt.

Chueri: Herrjemer au Rägel, Ihr mached

ja e Visasche wie siebe Tag Regcwetter.

Was git's ächt? Sind Eu d'Cholräbli
vor der Zyt hölzig worde?

Rägel: Ihr chönned eim locht usföppele,

euserein mueß by dere Hitz z'mittst uf der

Brugg und i dr Sunne höckle und

cha froh sy, wemer bis am Abig drei
oder vier Feufliber heibringt-

Chueri: O du arme Znacht, aber um
Euers Gmüet wieder uf d'Bei z'bringe,
bruched Ihr nur emal is Hirschegrabe-

schuelhuus use z'gah und dert die schwize-

risch Heimarbeitsusstellig aluege.

Rägel: Ich meine, säb ischt au so es rots
Verarranschement, um nu immer mehr

Unzsriedni z'mache.

Chueri: Nu mira, gönd Ihr's nu go

aluege und denn säged mer's, ob Ihr
mit eme söttige Hungerlohn im Tag z'

friede wäred, wo teilige dert für die ganz

Wuche überchömmed, wenn's vo de Morge
früh bis tüüf i d'Nacht ie, mit de chlyne

Chinde imene elende Chämmerli müend

schaffe- Ich glaube, Ihr würded bymeicher

au no rot, und wenn's nur vor Scham

ischt, daß derigs no hütigstags cha vorcho.


	[Chueri und Rägel]

